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T a q e s s V * e q e l
Die nächste Beickstagssihung wird voraussichtlich am näch¬

sten Dienstag stottfinden.
Eine englische Finanzvereinianna hak den deutschen Reichs¬

eisenbahnen unter der Bnrstbast Berliner Großbanken
einen Kredit von 3 Millionen Pfund Sterling , vorläufig auf
6 2Nonaie , zu dem in London üblichen Zins zur Beschaffung
englischer Kohlen gewährt.

Nach der „Times" ist der Rücktritt des britischen Botschaf¬
ters in Berlin Lord D 'Aberrwn in nächster Zeit zn ensa -cken .
An seine Stelle werde der frühere Oberkommiffar in konfian -
tinovel» Sir Harare Bnmbold, treten.

Die englische Regierung fordert die Verbündeten auf,
lhre Sachverständigen zn dem Ausschuß für die Prüfung der
deutschen Zahlungsfähigkeit zu ernennen.

stsmed Pascha hak als Präsident das i :cue türkische Kabi¬
nett gebildet .

Unsere Zahlungsfähigkeit
Mag die neugexlante Konferenz von Sachverständigen

zur Feststellung der deutschen Zahlungsfähigkeit auch wenig
Aussicht darauf bieten , daß sie Frankreich von seiner Politik
der Zerstörung abbringt , so sollte sie doch einen Erfolg haben,
der nicht gering angeschlagen werden darf. Sie sollte der
französischen Pöllllk eine ihrer hauptsächlichsten Massen aus
der Hand windet». Diese Pvimr hat es verstände!», die fran¬
zösische Heeresmacht, welche Deutschlands wichtigste Kraft¬
quelle zerstört, in das Harn lose Mäntelchen eines ^Gerichts -
oollziehers zu kleiden , der bei einen , böswilligen Schuldner
zur Pfändung habe schreiten müssen , nachdem alle Zahlungs¬
aufforderungen sich als nutzlos erwiesen hättten . Diese Be¬
hauptung kann nicht besser widerlegt werden als durch die
von unparteiischer Seite vorgenommene Feststellung, das
wir bereits gewaltige Zahlungen geleistet haben, daß wir
willens sind, nach unserem Vermögen weiterzuzahlen, daß die
uns auferlegte Schuldsumme aber bei weitem unsere Zah¬
lungsfähigkeit übersteigt. , . -Aber wird eine wirklich unparteiisch vorgehende Konferenz
auch zu diesem Ergebnis kommen ? Wir dürfen ihrem Ur¬
teil getrost entgegensetzen und brauchen uns dabei nicht nur
auf unser eigenes gutes Gewissen zn stützen. Wer immer im
Ausland sich bisher in wissenschaftlicher Weise mit unserer
Zahlungsfähigkeit beschäftigt hat — z. B - Keynes in Eng¬
land , Nitti in Italien — . hat festfesten müssen , daß Deutsch¬
land die ihm auferlegten Zahlungen nicht leisten kann . Vor
allem aber gewinnen angesichts der geplanten Konferenz er¬
höhte Bedeutuna die Untersuchungen, welche das Volkswirt¬
schaftliche Inst ' in Washington angsstellt hat. Das Buch
des Instituts „ ll . mschland Zahlungsfähigkeit" hat inzwischen
seinen Weg nach Deutschland gesunden und erweist sich in
der Tat als die gediegenste und zugleich erschütterndste Be¬
handlung der Entschädigungsfrage, die bisher unternommen
worden ist.

Die Verfasser , H . G . Moulton und C . E . McGuire
untersuchen zuerst , wie ein Staat Schulden an einen andern
Staat überhaupt abtragen , d- h . wie er greifbaren Reichtum
über die Landesgrenze hinübersenden kann . Der einfachste
Weg ist die Ablieferung von Gold und Silber ; aber
wenn Deutschland auch den ganzen Rest seines Goldbestands
aushändigen wollte, so würde es kaum eine Halbjahrsleistung
aus dem Londoner Abkommen damit abtragen können !
Natürlich würde diese Ablieferung gleichzeitig eine katastro¬
phale Schwächung der inneren Finanzkraft Deutschlands und
damit eine wesentliche Verringerung seiner weiteren Zah¬
lungsfähigkeit darstellen. Zahlungen in Papiermark hat die
Entfchädigungskommission verboten, und der Ankauf von
Gold oder goldwertigen Devisen gegen Papiermark durch die
deutsche Regierung war , wie die Erfahrung gelehrt hat , nur
solange möglich , wie das ausländische Publikum noch hoffen
konnte , daß die Papiermark einmal wieder gegen Gold ein¬
lösbar werden würde.

Ein dritter Weg wäre die Tilgung der Schuld durch Ab¬
leistung vdn Arbeit gewesen ; er ist von Deutschland wieder¬
holt vorgeschlagen , von Frankreich aber ständig abgelehntworden. So bleibt als letzter Ausweg im wesentlichen nur
die Sendung an Gütermengen über die Landesgrenze
übrig , und wenn diese nicht von der Substanz genommenund schnell erschöpft sein sollen , so kann Deutschland große
Jahreszahlungen über einen längeren Zeitraum nur leisten ,
indem es eine die Bezahlung seiner Einfuhr erheblich über-
steigende Ausfuhr bewerkstelligt . Dabei kann dieser Ueber -
schuß entweder, in Form von Sachlieferungen , unmittelbar
an die Gläubigerstaaten gehen oder es kann ihnen der Ver¬
dienst an der deutschen Mehransfuhr nach andern Ländern
überwiesen werden. Sie werden diesen Verdienst zum aller¬
größten Teil nur in der Form der Wareneinfuhr aus jenen

Unnachgiebige Haltung - er baur . Regierung
Erklärung des bayerischen Ministerrats

München, 31 . Okt. In später Nachtstunde hat die bayeri¬
sche Regierung eine Erklärung des Ministerrats bekannt ge¬
geben . Am 22 . Oktober habe die Regierung den bayerischen

der Reichswehr zur
'
Aufrechterhaltung der öffentlichen

Ruhe und Ordnung in Bayern auf Grund des Art . 48 der
Reichsverfassuna in Pflicht genommen. Der Rechtszustand sei
daher verfassungsmäßig . Die Veranlassung bildete
der neuerliche Eingriff in die staatliche Polizsihoheit Bayerns ,
Er habe die grundsätzliche Frage des Verhält¬
nisses zwischen dem Reich und denEinzel -
staatenaufgerollt . In erster Linie müsse diese Frage
im Interesse des Reichs und der Länder einer endgültigen
Lösung zugeführt werden, um die Sicherheit dafür zu schaf¬
fen , daß Streitfälle für die Zukunft unmöglich werden, wie
sie bisher Jahr für Jahr dos politische Leben des Reichs und
der Länder erschüttert haben. Einigkeit bestand auch darüber ,
daß eine Veränderung im Oberbefehl des bayeri¬
schen Teils der Reichswehr untragbar wäre . Die Fassung
der der Neichsregierung zu erteilenden Antwort bleibt wei¬
terer Beratung Vorbehalten .

Die Demokratie gegen Bayern
Berlin , 31 . Okt. Die demokratische Reichstags -

f rakLio n sandte eine Mo an den Reichskanzler mit
der Forderung , die Hoheit des Reichs tzegenBayern durchzusetzen . Es sollen bei Weigerung
Bayerns , Lossow zu entlasten, wirtschaftliche und finanzpoll¬
tische Maßnahmen gegen Bayern ergriffen werden.

Der Fraktionsausschuß des Zentrums sprach
sich für Weiterbestehen der Großen Koalition aus . Ueber die
Stellungnahme des Reiches zu Bayern wurde kein Beschluß
gefaßt, da mehrere Mitglieder des Ausschusses an der Sitzung
nicht teilnahmen.

Generalstreik in Franken ?
Berlin , 31 . Okt. D .P . meldet , die Berliner Leitung der

Sozialdemokratischen Partei bemühe sich , in Bayerisch-
Franken einen Generalstreik hervorzurufen, um die
sofortige Entlassung von Kahrs und von Los¬
sows zu erzwingen. Die Arbeiter seien sehr beunruhigt und
wollen von dem Streik nichts misten , da er nur den Arbeit¬
gebern den erwünschten Grund , zu Mastenkündigungen
geben würde.

* §-
*

Münchens vorläufige Antwort .
München , 31 . Okt. Die vorläufige Antwort , die

Dr . Preger am Mittwoch in Berlin übermittelt hat,
kann immerhin als Betreten des Verhandlungs¬
weges ausgefaßt werden. In der Hauptsache soll die
Antwort in Rückfragen bestehen , u . a . aber auch die
entschiedene Verwahrung der bayerischen Regierung
gegen den Vorwurf des Verfassungsbruches enthalten
sowie die Feststellung , daß nach bayerischer Auffas¬
sung eine Regelung der Personalfrage unter Opferung
des Generals von Lossow nicht in Betracht kommen
kann .

Kahrs Maßnahmen an der „Grenze".
Berlin , 31 . Okt . Dem sozialdemokratischen „Vor¬

wärts " wird aus München eine Anweisung des
bayerischen General st aatskommtssars v.
Kahr an sämtliche bayerische Gendarmeriestationen nrit-
geteilt , die angeblich „streng geheim" gegeben worden
ist . Sie lautet :

„Die Lage in Sachsen und Thüringen erfor¬
dert , daß an der bayerischen Grenze Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen werden. Hrezu ist vor allem er¬
forderlich , daß alle bedeutsamen Vorgänge auch in den
Nichtgrenzbezirken erkundet und der Regierung ge¬
meldet werden. Wichtig ist vor allem , möglichst bald
ein eingehendes Bild über dir, politische Lage und die
Stimmung diesseits und jenseits der bayerischen Grenze
zu erhalten . Es ist vor allem festzustellen : 1 . Sind
in Sachsen und Thüringen bereits kommunistische Or¬
ganisationen festgestellt ? Wo und in welcher Stärke
und mit welchem Zweck ? 2 . Besteht die Absicht, jen¬
seits der bayerisch-sächsisch- thücingischen Grenze bei
„allenfallsigen Reichsaktionen" Widerstand zu leisten ?
Wie ist der Widerstand beabsichtigt ? Ist etwa unter
Umständen ein Uebertritt kommunistischer oder anderer
Verbände nach Bayern beabsichtigt ? 3 . Ist kommu¬
nistischer Kurierdienst bereits aufgerufen und
in Tätigkeit ? Wie kommt er zum Ausdruck, , Besteht
eine Verbindung zwischen den Anhängern der Kom¬
munistischen Partei in Bayern mit denjenigen in Sach¬
sen und Thüringen ?"

Die Anordnung fordert dann zur strengen Ueber «
wachnng der sozialistischen und kommuni¬
stischen Führer auf , um Zweckdienliches zu er¬
fahren . Es sollen zunächst Beamte des Forst- , Zoll--,
Post - und Eisenbahndienstes in Bayern mit diesem
Auftrag bettaut werden. -

andern Ländern einziehen können , denn die ganze Golderzeu¬
gung der Welt seit der Entdeckung Amerikas deckt nicht mehr
als die gute Hälfte der Lumme, die Deutschland nach dem
Londoner Plan zu zahlen verpflichtet iski Also sind auch diese
scheinbaren Barzahlungen in Wirklichkeit Sachlieferungen.
Die Verfasser beenden dies Kapitel damit , daß sie die Mär¬
chen über andere Möglichkeiten der Schuldableistung, die un¬
ter den Unkundigen umgehen, zerstören, wobei sie besonders
der Einsammlung deutscher Steuern durch die Verbündeten,
wie sie die Franzosen und Belgier heute versuchen , zu Leibe
gehen . Wenn diese Steuern für die Gläubiger greifbaren
Wert gewinnen sollten , müßten sie in ausländische Währung
umgewandelt werden, was auf die Dauer wieder nur geht ,
wenn die Devisen durch Ausfuhrüberschuß bezahlt werden
können .

Wie sieht es nun mit dem deutschen Ausfuhrüberschuß
aus ? Im Frieden schon hatte Deutschland eine passive Han¬
delsbilanz, und es war ihm nur durch die sogenannten un¬
sichtbaren Guthaben — ausländische Werte, Schiffahrtsver¬
dienst , Versicherungen usw . — möglich , einen mäßigen Ueber -
schuß über seine Einfuhrausgaben zu erzielen . Die Einfuhr
diente nur zum kleinsten Teile dem Luxusbedürfnis und be¬
stand im wesentlichen aus Waren , die Deutschland notwendig
brauchte . Selbst in dem günstigen Jahr 1913 hätte Deutsch¬
land von seinem damaligen Ausfuhrüberschuß nicht die Hälfte
der ihm in London auserlegten Jahreszahlunq leisten kön¬
nen ! Seit dem Krieg hat Deutschland einen Ueberschuß der
Einfuhr über die Ausfuhr , den die Verfasser für die Jahre
1919 bis 1922 auf 10 Milliarden Eoldmark berechnen . Trotz¬
dem hat Deutschland in diesen Jahren das Wunder vollhrachk,
gewaltige Entschädlgungszahlungcn zu leisten ; die Verfasser
beziffern sie auf 26 Milliarden Goldmark. Das Wunder ist
natürlich nur scheinbar und stößt die wirtschaftlichen Gesetze ,
welche die Verfasser angeführt haben, nicht um. Denn
Deutschland hat diese Leistungen vollbracht, indem es 1 . seinen
Auslandsbesitz verlor — wozu auch sein Besitz in den abge¬
tretenen Gebieten gehört —, indem es 2 . den Betrag von
1250 Missionen Mark in Gold abliefert? , indem es 3 . dem

Ausland einen ge n Bettag von Papiermark „auk-
hängte" und indem es 4. Aktien und Liegenschaften in
Deutschland an Ausländer verkaufte. Bis auf den dritte . .
Punkt , der mit der fortschreitenden Entwertung der Mark
sein natürliches Ende findet, sind alles dies nur einmalige
Zahlungen, die nicht wiederholt werden können , wenn nicht
Deutschland seinen Substanzverlust bis zur Selbstvernichtung
fortsetzen soll . Was Deutschland inzwischen an neuen Aus¬
landguthaben erworben hat , namentlich die berühmten De¬
visen in ausländischen Banken, ist dringend nötig , um trotz
der äußerst ungünstigen Handelsbilanz dem Wirtschaftsleben
Rohstoffe zuzuführen, damit es nicht gänzlich zum Erliegen
kommt . Was schließlich die eigentlichen Sachlieferungen an¬
geht , so sind sie entweder ebenfalls von der Art , daß sie nur
einmal geleistet werden konnten , wie die Abgabe der Han¬
delsflotte, von Hafenanlagen usw . , oder sie vergrößern , wie
die Kohlenlieferungen, den Fehlbetrag der Ausfuhr gegen¬über der Einfuhr und befördern damit den Krästeverfall der
deutschen Wirtschaft .

Zur Frage der künftigen Leistungen Deutschlands stellen
die Verfasser folgende Tatsachen fest:

1 . Da Deutschland augenblicklich und auf lange Jahre hin¬aus aus unsichtbaren Quellen praktisch kein internationales
Nettoeinkommen hat , hängt seine Fähigkeit zur Erlangung
ausländischer Wechsel und damit zu Entschädigungsleistungen
beinahe völlig von seinem Außenhandel ab .

2 . Da sich das ganze Wirtschaftssystem Deutschlands in
der Weise entwickelt hat , daß roh gerechnet 20 v . H . seiner
Bevölkerung ohne fortgesetzte Lebensmitteleinfuhr nicht leben
und die meisten Industrien ohne ausländische Rohstoffe nichtarbeiten können , muß die Bereitstellung dieser unumgäng¬lichen Einfuhr allem andern vorangehen . Dies ist nicht nur
erforderlich zur Erfüllung der Vertragsverpflichtungen , son¬dern geradezu zwingend notwendig , wenn nicht ein betracht-. ,
licher Teil der städtischen Bevölkerung mnkommen soll.3 . Die zur Erhaltung des Kräftezustands und zur Hebungder Produktion auf den ungefähren Vorkriegszustand erfor¬
derliche Einfuhr beziffert sich auf etwa 14 MikiardemGold -



- mark, der im Jahr 1922 nur An« Einfuhr von etwa 8.2 Mil -
liarden gegenüberstand.

4 . Die deutsche Ausfuhr muß daher allein zur Zahlung
der unbedingt notwendigen Einfuhr 14 Milliarden Goldmark
betragen . 1922 betrug sie weniger als die Hälfte.

5 . Die Fähigkeit zu Enischädigunaszohlungen wird Jahr
für Jahr bestimmt werden durch den Ueberschuß der Ausfuhr
über diese 14 Milliarden .

6 . Gegenwärtig ist die Gesamteinfuhr an Lebensmitteln
und Rohstoffen zusammen mit der heimischen Erzeugung
ungenügend zur Erhaltung der Bevölkerung in voller Ar¬
beitsfähigkeit und der Industrie in voller Tätigkeit. Der
größte Teil der deutschen Bevölkerung ist ernstlich unterer¬
nährt .

7 . Die Ausfuhrmärkte Deutschlands sind seit dem Krieg
stark beschnitten worden in ihrer Aufnahmefähigkeit durch
die allgemeine Verarmung Europas , dann aber durch die
Aufrichtung von Zollschranken grgen die Einfuhr deutscher
Waren gerade von Ländern , die erklären, daß Deutschland
alles bezahlen kann und muß.

„ Es gibt kaum "
, sagen die Verfasser wörtlich , „ein besse¬

res Zeugnis menschlicher Albernheit und Schwachköpfigkeit
als die Forderung eines Teils der Verbündeten auf unge¬
heure Entschädigungsleistungenund die gleichzeitige Unmög¬
lichmachung dieser Leistungen durch Unterbindung der deut¬
schen Ausfuhr . Das Traurigste dabei ist, daß selbst heute
noch viele diesen Widersinn nicht begreifen . Große Entschä¬
digungsleistungen können nur gemacht werden, wenn die
deutsche Lebenshaltung unter dem Existenzminimum oder
zum mindesten auf dem Minimum gehalten wird , bei dem
soziale Unruhen unvermeidlich werden. Das Herunterdrücken
von Lohn und Produktionskosten unter den Wsltmarkstand
sowie damit die Unterbietung aller Konkurrenz sind der ein¬
zige Weg zur Erlangung eine , beträchtlichen Ausfuhrüber¬
schusses .

"
Die Reichsregierung 'sollte von dem Buch dieses hoch¬

angesehenen amerikanischen Instituts sofort eine gute deutsche
Uebersehung anfertigen , außerdem eine volksiümliche , abge¬
kürzte Ausgabe Herstellen und diese in allcn Weltsprachen
verbreiten lassen.

WirtfchastrrAe im besetzten Gebiet.
Mit auffallendem Eifer lxchen die leitenden Stellen

der Besetzungämächte im Sanktions - und im Einbrnchs -
gebiet ein Netz von Wirtschaft - räten in Wirksam¬
keit zu setzen . Bor kaum zwei Wochen gaben die Fran¬
zosen die erste Anregung , und schon ist ein Wirt¬
schaftsrat für den Düsseldorfer Bezirk seit einer Woche
in Tätigkeit . In Essen ist vor wenigen Tagen ein
Wirtschaftsrat gebildet worden, und die Bi 'düng von
Wirtschaftsräten in den B .zirken Duisburg , Bochum und
Dortmund ist im Gange Daraus geht klar eine w irt -
schaftliche Zusammenfassung de - Sank¬
tion s- und EinbruchsgebietS hervor . Und ge¬
stern haben die Franzosen durch ihren Propagandadienfl
kundgetan, daß der Kommandierende General Degoutte
sich mit der Zusammenfassung dieser Wirtschaftsräte , oder
wie die Franzosen sich auSdräcken, „mit der Schaffung
einer höhern ökonomischen Einrichtung , deren Befugni se
einen erweiterten Charakter haben sollen"

, besaßt , lieber
diese für die gesamte Bevölkerung d - Rhein - und Ruhr -
aebietS lebenswichtigen Vorgänge kann die „ Köln . Ztg ."
folgendes feststellen :

Während der Unruhen und Plünderungen in Düssel¬
dorf vor zwei Wochen sah sich die Düsseldorfer Stadt¬
verwaltung bei d m kleinen Bestand ihrer Sicherheits¬
polizei gezwungen, an d e französische Besctzungsbchörde
wegen Hilfe für Ordnung heranzugehen . Bei den folgen¬
den Verhandlungen im Rathaus zwischen städtischer Ver¬
waltung , Besetzungsbehörde und Wirtschaftlern gab der
Vertreter der Franzosen die Anregung , engere Fühlung
zur Wiederausrichtung der Wirtschaft zu nehmen und
durch die Stadtverwaltung und die Handelskammer Vor¬
schläge zur Gründung eines Wirtschaftsrats machen zu
lassen. Aufgabe dieses Wirlschaftsrates sollte lein , alle
Fragen zur Wiederausrichtuna der gesamten Wirtschaft ,

Aus Münchens guter alter Zeit
( I-SX midi -ms — Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von Dr . Hans Fischer - Hohenhausen .
Nachdruck verboten .

Nach dem Konzert hatte Herr Strauß das Walther -
Quartett (diesmal zu sich) eingeladen , und zwar auf Be¬
tteiben seiner Frau , welche ihren Sohn und Frau Nitschak
nicht bei einander sehen konnte. Mit dem sechsten Sinn ,
den Mütter für ihre Kinder haben , witterte sie etwas Un¬
passendes an dem Verhältnis . Den Buben warnen wollte
sie nicht — damit hätte sie gerade das Gegenteil erreichen
können —, und nun gar ihrem Mann etwas davon zu
sagen I Nur das nichtI Da war es nun doch noch das
kleinere Uebel , daß der nichts merkte.

So fand im engsten Familienkreise nur mit den Künst¬
lern , die das Werk Roberts herausgebracht hatten , eine
schöne Feier statt . Bater und Sohn umarmten sich wieder¬
holt ; über die Zukunft wurde nicht viel gesprochen , man
wollte alles erst an sich herantreten lassen . Denn daß es
hier kein' Zurück mehr gab , das sahen alle ein.

So war dieser Abend ein Markstein in dem Leben
dss jungen Meisters .

Siebentes Kapitel .
Jahre waren inzwischen dahingerollt .
Für die Entwickelung der Musik überhaupt bedeuteten

diese Jahre einen gewaltigen Umschwung. Der viel an-
geseindete Magier von Bayreuth hatte sich durchgesetzt .
Vielleicht wäre der Umschwung rascher gekommen, wenn
nicht die Unentwegten , die Nichts - als - Wagnerianer , ge¬
wesen wären — Leute, die sich geberdeten, als ob es eine
Musik vor Wagner überhaupt nicht gegeben hätte . Kein
Hanslick hat Richard Wagner und seinem Triumphzug
derartige Hindernisse bereitet, als die blinden Verehrer ,
welche blasiert oder mit liebenswürdiger Herablassung in
einer Mozartoper saßen, aber in Begeisterung ausbrachen ,
wenn in Wahnfried der Meister aus Versehen mit seiner

der Industrie , des Handwerks , des Handels , deS Finanz¬
wesens, des Verkehr- und Tranportwesens usw , zu prü¬
fen . Schon acht Tage nach di ser Anregung konnte der
Düsseldorfer Wirtschaftsrat seine erste Sitzung halten .
Den Vorsitz führte ein Vertreter der städtischen Ver-
loaltung , der Beigeordnete Dr . Lehr . Ter Wirtschafts¬
rat zählt 17 Mitglieder , 12 Deutsche und 5 Franzosen .
Auf der deutschen Seite sitzen Vertreter der Stadtver¬
waltung , der Handelskammer , der Handwerkskammer , d r
Großindustrie , der mittleren und der kleinen Industrie ,
des Transport - und Spedit urgeiverbes , der Banken , der
Landwirtschaft , der freien Gewerkschaften, der christlichen
Gewerkschaften und der Hirsch-Dunckerschen Gewerks, .,ai -
ten .

Tie Staatsregi - rung und die Reichregrrung sind an
diesen Wirtschaftsräten nicht im geringsten beteiligt , sie
sind vollständig ausgeschaliet. Diese Wirtschafteräte wer¬
den von den Franzosen aufgebaut auf den Poincare -
schen Gedanken , nicht mit Berlin zu verhandeln ,
sondern sich an die örtlichen Organisationen zu halten .
Die WirtschastSräte können keine Beschlüsse fassen , son¬
dern nur Aussprachen halten und Vorschläge machen.
Alle aus den Aussprachen sich ergebenden Vorschläge wer¬
den von den französischen Vertretern dem Kommandieren¬
den General Degoutte übermittelt . Bei diesem steht
jede Entscheidung, jeder Entschluß , Der Düsseldorf . ,:
Wirtschaftsrat wie die andern WirtsHaftrSte , die unter
französischem Einfluß entstehen, sind wirklich nur Räte
ohne jede Befugnis zu irgenü >vetct-em selbständigen
Handeln . In der ersten Sitzung des Düsseldorfer Wirt¬
schaftsrates hat sich das deutlich gezeigt. Die Vertreter
verschiedener Körperschaften redeten sich alles vom Her¬
zen herunter , was sie so schwer bedrückt . Die Gewerk¬
schaftsführer z B . schilderten die kommenden Tage über¬
aus dunkel und folgenschwer und vor allem die beäng¬
stigenden Folgen der rasch wachsenden Arbeitslosiak it .
Handel und Industrie erläuterten die Bedeutung der Be¬
schaffung von Kohlen und Rohstoffen und d r Be ' ebung
des Kredits und verlangten Befreiung von der Kvhlen-
steuer oder wenigstens Stundung dieser Stmer , Das
alles hörten die fünf Franzosen ruhig an . Sie gaben
keine Auskunft auf alle Vorschläge, Wünsche und
Klagen , sie r . deten überhaupt kein Wort . .

DaS wird
ein Charakteristikum dieser Wirtschaftsräte sein und b ' ei¬
ben, daß die Vertreter der Franzosen im Vertrauen aus
die unerschöpfliche Redseligkeit des Deutschen sich mehr
auf das Horchen und Erspähen von Schwächen in der
deutschem Stellung beschränken werden . „Beobachten und
warten " ist in diesen Tagen für alle Gebiete als fran¬
zösische Lösung ausgegeben worden .

Auch in den Ausschüßen d S Wirtschaft - ! atS können
keinerlei Beschlüsse gefaßt werden . In diesen Ausschüs¬
sen kommen nur Fachl -ute zum Wort , aber sie. dürfen nur
Anregungen geben und Vorschläge machen, die durch dir
französischen Vertreter lediglich an eine and - re franzö¬
sische Stelle zur Prüfung weitergeleitet weiden , Ter
wichtigste Ausschuß ist der für Kohlen und Rohstoffe.
Dieser Ausschuß hat schon eingehend die Kohlen¬
frage besprochen und habei^ ie bkd utendste Einzelsraec ,
Zahlungserleichterungen für die rückständige Kohlenstcuer,
behandelt . Sehr lehrreich für die Bedeutung und die
Wirksamkeit d eser Wirtschaftsröte ist die Bemerkung
die in dem französischen Bericht über die Kvhlmaus -
schußsitzung und die Frage der Kohlenstener gemacht
wird . Die französische Bcsetznngsbehörde sagt dazu : „Es
muß bemerkt werden, daß die Wirtschastsrüte sich nickt
mit dem Zahlungsgrundsatz der Kohlensteuer nochmit einer
Erörterung über bestehende Verfügungen zu befassen
haben .

" Lllso nicht einmal eine „Erörterung " der be¬
stehenden französischen Verfügungen soll in den Wirt -

schastsräten zugelassen weiden ? Welche praktische Be¬
deutung sollen dann diese Wirtschastsrüte überhaupt
haben ?

Während dieser Verhandlungen in den letzten Tagen
>- llilllll- ll-TI- - >-

Kehrseite die Tasten des Klaviers berührt hatte . Eine
derartig kritiklose Verhimmelung forderte zum Widerspruch
heraus und hat die Sache Richard Wagners mehr ge¬
hemmt , als die blödesten Schimpfereien.

Don einem kleinen Häuflein Verstockter abgesehen, war
Publikum und Presse in München jetzt für die Tondramen
Richard Wagners gewonnen . Viel trug dazu bei , daß
damals seine Werke kaum in irgend einem andern Kunst-
institut so vollkommen aufgeführt wurden , als im Münchener
Hoftheater , insbesondere vom Ehepaar Vogl , Reicher-
Kindermann , unter den von Bayreuth -unmittelbar beein¬
flußten Hofkapellmeistern Leoi und Fischer. Auch Richard
Strauß hatte längst seine ihm vom Vater künstlich einge¬
impften Vorurteile aufgegeben, ohne in seinen eigenen
Wecken zum blinden Nachbeter Wagners zu werden .

Aber gerade in dieser alles überragenden Stellung ,
welche der Dichter-Komponist in Wahnfried Sachverstän¬
digen und Laien abgetrotzt hatte und auf welcher er nun
thronte , so fest und sicher, daß man schon anfing , seine
noch hie und da vorhandenen Feinde als Sonderlinge zu
betrachten, lag wieder ein schweres Hindernis für die Ent¬
wickelung des jungen Nachwuchses der Komponisten . Denn
als man endlich die gewaltige Größe Wagner 'scher Werke
zu ahnen begann , da erhob sich die Frage : ist jetzt ein
Fortschritt , ein Ueberbieten überhaupt noch denkbar ? Sind
wir nicht mit diesem Riesen am Ende der musikalischen
Möglichkeiten angelangt ?

Und schon lebten und, wirkten im Stillen die jungen
Musikgrößen , welche der Welt bald beweisen sollten, daß
auch nach Wagner Tonmeister kamen, wie nach Bach und
nach Beethoven .

*
* -l-

Unser Quartett : Richard Strauß , Hans Fischer, Franz
Gebhard , Leo Hell-r hatte jm Laufe der letzten Jahre eine

l etwas andere Zusammensetzung erhalten . Die ersten drei
I waren mittlerweile Primaner geworden , Leo Obertertianer .
! Der Vater des Letzteren , der durch nichts zu bewegen war ,
j dem Sohn den Uebertritt aufs Konservatorium zu ge¬

hoben die Franzosen alle großen Holzlager im Düs¬
seldorfer Bezirk beschlagnahmt, mrd jetzt lassm ste sich
in täglichen Verhandlungen Teilmengen dieser beschlag¬
nahmten Hol er für den dringendsten Bedarf der Indu¬
strie und des Handwerks abbetteln . Für den Fernspre¬
cher , heute auch ein wesentliches Instrument ersprießlicher
Wirtschaft , ist dieselbe französische Hemmungsarbnt zu
be backten . Für die Wiederaufnahme des Fernsprecher-
bc . ricbs in Düsseldorf haben die Franzosen angeordnet ,
daß für jeden einzelnen Anschluß eine besondere Ge¬
nehmigung der Besetzungsbehörde eingeholt werden muß
und daß zunächst einmal nur zehn Anschlüsse wieder
freigegeben werden, wofür die Handelskammer Vorschläge
machen soll. Eine solche französische Verfügung gllt i
für ein Fernsprechnetz mit bisher 15000 Anschlüsse » !
lieber bestehende französische Bestimmungen soll aber
einem Wirtschaftsrat nicht einmal eine „ Erörterung "
gestattet sein ! Ueberall stößt man , auch jetzt in diese«
Wirtschaftsräten , auf den französischen Grundsatz : „ Wir
beobachten und warten .

" !

Sachsen und Moskau ,
In der Moskauer „ Prawda " vom 19. Oktober schreibt "

der Bolschewistenführer Sinowjew -Apfelbanm : In Sachsen
ist die Kommunistische Partei in die Regierung eingetreten.
Sie verfolgt damit einen doppelten Zweck. Sie hklft damit
der Vorhut Sachsens, sich auf einem bestimmten Gelände
festzusetzen und er zum Ausgangspunkt weiterer Kämpfe zu !
machen . Zweitens gibt sie den linken Sozialdemokraten Ge¬
legenheit, sich in Taten zu zeigen und damit die letzten Selbst¬
täuschungen der Arbeiter zu zerstören. Der Versuch der
Kommunisten in Sachsen ist natürlich mit Genehmigung der
kommunistischen Internationale unternommen worden , aber
von großen Gefahren begleitet . — Der Eintritt der Kom¬
munisten in die sächsische Regierung hat nur dann einen
Sinn wenn damit Sicherheiten gegeben sind dafür , daß die
Staatsgewalt wirklich der Arbeiterklasse zu dienen beginnt,
daß wirklich die Bewqjfnung von Zehntausenden von Ar-
beitern gegen den bayerischen und den alldeutschen Faszis-
mus einsetzt und auch wirklich die massenweise Austreibung
bürgerlicher Beamter aus dem Skaaksmechanismus vor sich
geht . Wenn die jetzige sächsische Regierung das Land wirk¬
lich zum Sammelpunkt aller revolutionär -proletarischen i
Kräfte des Reichs macht , wird sie auch die nötige Urtter - !
stützung finden. Die endgültige Eroberung des gesamten
Proletariats würden die Kommunisten nicht durch Abstim .
mungen, sondern nur in den heranrückenden Schlachten er¬
reichen . ^

Der Streitfall mit Sachsen !
Heues Ministerium in Sachsen

Dresden, Li . Okt. Der sächsische Landtag , dessen Zusam¬
mentreten vorerst verboten worden war , ist mit Zustimmung
des Reichskommissars Dr. Heinze gestern nachmittag 2 Uhr
einberufen worden, nm eine neue Regierung zu wählen. Vor
der Wahl verließen die Deutschnat ^nalen und die Kom¬
munisten den Saal . Zum Ministerpräsidenten wurde nach
fast ILstündiger Sitzung Abg. Fellisch (Soz . ) mit 48 Stim¬
men der Sozialdemokraten und Demokraten gewählt. Die
Deutsche Volkspartei gab 18 Stimmen auf den Äbg . Kaiser
ab . — Fellisch war im vorletzten Kabinett Wirtschastsminister. ,
Die Kommunisten hatten alle Anstrengungen gemacht , die
Sozialdemokraten noch einmal zu einem Zusammengehen zu
bewegen, und bei einem Teil 'bestand Neigung dafür . Der
Reichskommlssar erklärte jedoch, in diesem Fall müßte 6er
Ausnahmezustand ohne Regierung verlängert werden. Die
neue rein sozialdemokratische Regierung hat die Unterstützung
der Demokraten.
Rechtsgutachien über die Verfassungsmäßigkeikder sächsischen

Regierung
Berlin , 31. Okt . Di« Reichsregierung hat ein Rechtsgut¬

achten eingefordert, ob eine Minderheitsregierung , wie das
neugewählte sozialistische Kabinett in Sachsen auch ohne die
Bedingung einer parlamentarischen Mehrheit als eine der
Verfassung entsprechende Regierung anzusehen sei, da für
Sachsen kein eigenes Ermächttgungsaeketzvorlieat . Di« wei-

statten, bremste im Gegenteil mit allen Mitteln väterlicher
Autorität und war entschlossen , das Gymnastalstudium zu ^
erzwingen . Deshalb , so sagte er, durfte Leo nur noch
ausnahmsweise mit seinen Kameraden musizieren und statt !
seiner saß meist Ferdinand Bonn am Pult der ersten
Violine . Auch der Cellist wurde meistens durch Arthur
Seidl vertreten , da Franz Gebhard durch seine Vorberei¬
tung zur Schlußprüfung sich eingehender mit Homer und
Horaz beschäftigte. Don Richard Strauß aber standen
schon wiederholt Kompositionen von Liedern , Chören ,
kleineren Orchesterwerken auf den Konzertprogrammen der
Hauptstadt , und selbst das Konservatorium der Musik hatte
sich daran gewöhnen müssen , ihn ernst zu nehmen .

Eines Tages kam er mit geheimnisvoller Miene ins
Gymnasium — er war inzwischen 17 Jahre alt geworden ,
sehr groß, aber immer noch schmal — und frug seinen
Mitschüler Fischer :

„Weißt Du das Neueste?"

„Du meinst wohl , daß in dem Winter eine Symphonie
von Dir aufgeführt wird, " antwortete Hans . „Hab ' ich
schon gehört ! "

„Davon wollte ich jetzt nicht sprechen , das hat ja schon
in der Zeitung gestanden. Aber " , fuhr er leise sprechend >
fort , „weißt Du , daß Richard Wagner den ,Parfival ' fer¬
tig komponiert hat , und daß er im nächsten Juli (1882)
in Bayreuth aufgeführt werden soll ?"

„Das steht doch auch in allen Zeitungen .
"

Richard sah sich nach allen Seiten um und wisperte
endlich dem Hans Fischer ins Ohr :

„Kannst Du schweigen ?"

„ Aber natürlich I"

„Du mußt mir heilig versprechen , es niemand zu sagen
— der König geht natürlich nicht nach Bayreuth . Darum
hat er befohlen, daß ,Parsivall für ihn allein im Hof- '

theater gegeben werden soll und zwar schon bald .
"

„Woher weißt Du das ?" ;
„Durch meinen Vater , der doch damit beschäftigt ist."

(Fortsetzung folgt .)



teren Entscheidungen der Neichsregierung werden von dem
Ausfall des Rechtsgutachtens abhängen .

Berlin , 31 . Okt . Der Vorstand der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion hat keinen Beschluß
über das Ausscheiden der Sozialdemokratie aus der großen
Koalition gefaßt in der Erwägung , daß die Reichsregierung
unvermeidlich nach rechts sich wenden würde . Die Aufforde¬
rung der Kommunisten, eine gemeinsame Front zu bilden,
wurde abgelehnt. Der „Vorwärts " berichtet , in dem Vor¬
gehen gegen die sächsische Regierung seien die Weisungen des
Reichspräsidenten nicht eingehalten worden . Die allgemeine
Ermächtigung an den Reichskanzler sei an die Bedingung ge¬
knüpft worden , daß über die Durchführung zunächst mit den
übrigen Mitgliedern des Reichskabinetts und den Partei¬
führern beraten werde , was nicht geschehen sei , vielmehr habe
sich die Ernennung des Neichskommissars Dr . Heinze und die
Absetzung der sächsischen Regierung in einer Stunde abge¬
wickelt . Das Blatt des Reichskanzlers , die „ Zeit "

, gibt dies
zu , sagt aber, es liege eine Uebereilung Heinzes vor.

Der Reichskommissar Dr . Heinze ist von Dresden nach
Berlin ab gereist.

In Reichsiagskreisen gilt es noch nicht für ausgeschlossen,
daß bei weiterem Verlauf der Parteienkrise es zu einer
Reichstagsauflösung kommen ttmne.

Der Generalstreik gescheitert
Dresden , 31 . Okt. An den» ausgerufenen Generalstreik

haben sich die Arbeiter der staatsichen und vieler Privat¬
betriebe nicht beteiligt . Im Erzgebirge wird allgemein ge¬
arbeitet. Die Zeitungen erscheinen wie gewöhnlich.

Neue Nachrichten
Der Kronprinz in Deutschland

Berlin , 31 . Okt. Kronprinz Friedrich Wilhelm hat auf sein
Ansuchen von der Reichsregierung die Erlaubnis erhalten,
nach Deutschland zurückzukehren . Er ist bereits von Wierin¬
gen (Holland) nach Schloß Oels in Schlesien , seinem Privat¬
besitz, zu seiner Familie abgereist. — Der Kaiser soll ihm von
^ w Reise abgeraten haben.

Nene Opfer
" nis , 31 . Okt. Die Bötschafterkonferenz wird von der

! eschen Reichsregierung eine Erhöhung des Solds der Offi-
5 ere der Ueberwachungskommission verlangen , die der Ent¬
wertung des deutschen Gelds entspricht .

Aeberfoll aus Bingen
Bingen , 31 . Okt. In der Nacht zum Montag besetzten

fremde Banden der Sonderbündler die öffentlichen Gebäude.
Während der deutschen Polizei von der französischen Behörde
der Waffengebrauch streng untersagt ist, waren die Sonder¬
bündler schwer bewaffnet . — In Pall mußte der sonder-
bündlerische Bürgermeister , nachdem er von der erbitterten
Volksmenge aus dem Bett geholt war , auf der Straße nieder¬
knien und seinen Verrat feierlich abschwören. Alle die , die
seit langem aus der Verräterliste stehen , fanden keine Scho¬
nung . So wurde in Ollef ein berüchtigter Bandit und
Erz- „Rheinrepublikaner "

zu Tode geprügelt .
In Oberhausen bei Schleuden band die Volksmenge

den Hauptführer der Sonderbündler an einen Baum , ver¬
prügelte ihn und bestrich ihn schließlich von oben bis unten
mit Teer . Nur mit Rücksicht aus sein Alter schlug man ihn
nicht tot.

Enoland gegen die „ Rheinische Republik"

Paris , 31 . Okt. Die britische Regierung hat in Paris eine
Note übergeben lassen , die gegen die Stellungnahme Frank¬
reichs und Belgiens iür die Abfallbewegung im Rheinland

fuhrt. Diese Bewegung entspreche nicht den Ge¬
fühlen der Bevölkerung . Die britische Regierung werde eine
aus dem Abfall etwa hervoraehende Regierung weder recht¬
lich noch tatsächlich anerkennen.

Die Rheinland ko mmission hat die beabsichtigte
Anerkennung der Rheinischen Republik ausgefetzt .

Die EntschSdigungsfrage
Neuyork , 31 . Okt. Der Vorsitzende der internationalen

Handelskammern , Wallice Book , wird nach Paris abreisen,
um eine Konferenz der Kammern auf 12 . November zur Be¬
sprechung der Entschädigungsfrage vorzubereiten . 38 Staaten
sollen vertreten sein.

Nach dem Londoner „ Daily Expreß" erblickt man in den
Bedingungen Poincares kein Hindernis für die Sachverstän¬
digenkonferenz. Diese werde eine „ Hoffnungsstraße " eröff¬
nen , die doch zur endgültigen Lösung führe-

Schwere Kämpfe in Düffeldorf .
Düsseldorf , 31 . Okt. Die zu förmlichen Gefechten

Livischen Polizei und Plünderern sich auswachsenden
Ausschreitungen haben nunmehr auch die Besatzungs¬
behörde zu schärferem Einschreiten in die schweren Un¬
ruhen gebracht , unter denen Düsseldorf seit drei Tagen
letdet . Die Besatzungsbehörde verlangt jetzt
von der Polizei , daß sie rücksichtslos mit
der Waffe gegen alle Plünderer vorgehe .
Französisches Militär wird , wo es jetzt notwendig er¬
scheint , sofort zur Unterstützung der Polizei gestellt .
Auch bei den Plünderungen und bei den Zusammen¬
stößen mit der Polizei am Samstag abend und am
Sonntag war zu beobachten , wie ältere Leute die
Ausschreitungen leiteten und lediglich größere Trupps

Jugendlichen ins Bordertreffen schickten . Längere
Feuergefechte gab es in den Stadtteilen Derendorf ,
Geresherm und Oberbilk . In Geresheim wurde das
Amtsgericht gestürmt ; dort wurden alle Strafgefan¬
genen in Freiheit gesetzt. Bei den Plünderungen von
Lebensmittelgroßhandluvgen wurden wieder Unmen¬
gen von notwendigen Lebensmitteln vernichtet . In
einem Rohspritlager in Oberbilk wurden die Fässer
mit Rohspiritus angebohrt ; in kurzer Zeit lagen
Dutzende von Männern und Frauen sinnlos betrunken
auf der Straße . Bei den vielen Schießereien zeigte es
sich, daß ein erheblicher Teil der Ruhestörer und Plün¬
derer reichlich mit Waffen und Munition versehen
ist. Auch Handgranaten wurden geworfen . An vielen
Stellen mußte sich die hartbedrängte Polizei mit der
Schußwaffe wehren . Am Samstag abend wurden bei
einem solchen Zusammenstoß eine 25jährige Lageristin
und ein 18jähriger Arbeiter getötet . Die Abwehr der
Ausschreitungen und Plünderungen ist nun neu orga¬
nisiert . Die Blaue Polizei wurde in vier Einzelkom -
Aarrdos geteilt , die am Grak -Adols - Plak . in der Mün¬

sterstraße , am Hauptbahnhof und in Oberbilk liegen .
Beim Polizeikommando in Oberbilk liegen auch eine
Abteilung französischer Infanterie und mehrere Pan¬
zerwagen . Am Sonntag haben an mehreren Punkten
verstärkte Kavallerie - Patrouillen und Infanterie -Ab¬
teilungen zur Unterdrückung von Ausschreitungen ein¬
gegriffen . Am Montag waren die meisten Geschäfte
in allen Stadtteilen geschlossen . Nur wenige Lebens¬
mittelgeschäfte halten den Betrieb offen , aber Waren
sind nicht mehr viel da . Einen unheimlichen Eindruck
machen in den Hauptstraßen die vielen mit Brettern
und Balken verschalten Schaufenster der Geschäftshäu¬
ser . Nicht in allen diesen Geschäften sind die Fenster
in Trümmer gegangen ; viele Geschäfte haben aus Vor¬
sicht die Scheiben der Auslagesenster verschalen lassen .
Trotz der Verlängerung der Verkehrssperre auf 7 Uhr
abends war es am Samstag abend noch spät zu Stra¬
ßenkämpfen und Plünderungen gekommen . Die Be¬
satzungsbehörde will deshalb die Verkehrssperre streng
durchrühren lassen .

Württemberg
Llullgarl . 31 . Okt. M i n i st e r B o l z ü b e r d i e Lag e .

In >üner Rede , die der Minister des Innern , Bolz , m Ehin¬
gen hielt, führte er u . a . aus : Eine Regierung der
Mitte werde auch in Zukunft das Richtige sem. Er be-
daure die Politik Bayerns . Württemberg werde ledensalls
der Einladung , die Politik des Herrn v . Kahr mitzumachen,
nicht Folge leisten. Dienationalistifche Bewegung fei
von der württ . Regierung von Anfang an unterdrückt
worden . Im Vordergrund stehe die schwere wirtschaft¬
liche Krise . Sie laste die Befürchtung aufkommen , daß
wegen der noch nicht festgestellten Entschüdigungsverpslichtun-
gen auch die neue Währung in Verfall gerate und somit eine
zweiteKrisis entstehe. Die letzten Notsteuergesetze seien
zu rasch und zu oberflächlich gegeben worden . Der bisherige
Steuerdruck werde ein Nichts sein gegen das , was noch kommt.
Die Belastung des Besitzes mit neuen Hypotheken werde un¬
ausbleiblich sein .

In der Landkagsfraklion der würit . Zenkrumspattei
äußerte sich am 27 . Oktober Minister Bolz über die Maß¬
nahmen der Regierung zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung in Württemberg . In einer ein¬
gehenden Aussprache wurde zu der Währungs - und Ernäh¬
rungsfrage Stellung genommen und die schleunigste Ausgabe
wertbeständigen Gelds befürwortet , ohne das die Ernährungs¬
frage nicht zu lösen sei . Von der Regierung wurde ein ent¬
schiedeneres Handeln auf verschiedenen Gebieten gefordert.

Dom Landtag . Der Finanzausschuß genehmigte den Kauf-
bzw. Mietvertrag zwischen Württemberg und dem Reich betr.
das Gener-alkommandogebäude in Stuttgart und die Unter¬
offizierbildungsanstalt in Ellwangen , sowie den Vertrag
zwischen dem württ . Staat und der Stuttgarter Waisenhaus¬
stiftung. In einer Entschließung aller Parteien wurde ein«
raschere Lohnzahlung an di« staatlichen Waldarbeiter ge¬
fordert.

Generalstreik. Wie die „Eannst . Ztg .
" erfährt, sucht die

Kommunistische Partei den Generalstreik in Württemberg
durchzusetzen . Die Eisenbahner haben eine Absage erteilt und
es sei sicher, daß auch das Postpersonal nicht mittue.

Brolpreiserhöhvng . Obgleich das Preisamt hoch und
heilig verschworen hatte, daß wenigstens in dieser Woche der
Brotprsis „ stabil" bleiben werde , stellt sich am 1 . November
doch so nebenbei ein kleines „Zugeständnis " ein , für das die
Amtsstelle allerdings Raum gelassen hatte mit der vorsichti¬
gen Bemerkung : „ wenn nicht außerordentliche Verhältnisse
eintreten .

" Worin diese anscheinend nun doch eingetretenen
Außerordentlichkeiten bestehen , entzieht sich der allgemeinen
Kenntnis . Der schlimme Dollar kann es diesmal nicht sein ,
denn der liegt seit fünf Tagen fest. Item , vom 1 . November
ab kostet bis auf weiteres ein Kg . Weißbrot 6,5 (5,6) Milliar¬
den , ein kleiner Wecken 300 (250) Millionen Mark . Die
Schwarz -Brotpreise von 4,6 bzw . 5,2 Milliarden werden in
dieser Woche allerdings nicht geändert . — Die Bäckereien
werden um 6 Uhr abends die Geschäfte schließen . >

Die Straßenbahn , dis anscheinend keine Meinungsverschie¬
denheit mit dem Wucheramt zu befürchten hat, wie das städ¬
tische Easamt , erhöht ihre Fahrpreise munter weiter und ge¬
langt am 1 . November zu einem Satz von 1,2—4,2 Milliarden
Mark.

Dag Wuchsramt ist gegen neun Stuttgarter Metzgereien
eingeschritten, die entgegen der Vorschrift vom 22. Oktober
am 30 . Oktober vor dem Fleischaufschlag die Läden während
der üblichen Verkaufszeit geschlossen hielten. Das in der Kühl¬
halle des Schlachthofs aufbewahrte Fleisch der betr- Betriebs
wurde vorläufig beschlagnahmt.

Martinsmoos OA . Calw , 30 . Okt.
die Frau des Bauern Martin Mink
wollte , vernahm sie ein verdächtiges
den Riegel vor und Holle ihren
antras. Er wurde festgenommen.

Einbrecher . Als
den Keller schließen

schob schnell
der einen Einbrecher

Man fand bei ihm ver¬
schiedene anderwärts gestohlene Gegenstände.

Schwenningen . 31 . Okt. Arbeiterkündigung . Die
Zündholzfabrik der Firma Stahl u. Nölke hat auf 13. Nov .
sämtlichen Arbeitern gekündigt. Sie können zurzeit in anderen
Betrieben , di« meist Kurzarbeit haben, nicht eingestellt

'
wer¬

den. Als Ursache der Kündigung werden die hohen Arbeits¬
löhne bezeichnet , die die Ware so verteuern , daß sie mit den
böhmischen Fabrikaten nicht mehr konkurrieren kann.

Reresheim , 31 . Okt. Wenn man keine Zeitung
liest . In Dossingen verkaufte dieser Tage ein Landwirt
eine Kuh samt Räupchen und bot sie dem Händler um 600
Milliarden an , der natürlich sofort daraus einging . Der wirk¬
liche Wert betrug weit über 1 Billion . Wieder ein Beispiel ,
wie falsch es ist, mit dem Sparen bei der Zeitung anzusangen .

Münsingen , 31 . Okt. Tödlicher Sturz . Drei Herren
aus Stuttgart unternahmen einen Ausflug auf den Rutschen¬
felsen bei Urach , wobei dem 15jährigen Sohn von Direktor
Dr . Müller aus Mannheim , einem

"
gebürtigen Münsinger ,

das Unglück widerfuhr , am Wasserfall tödlich abzustürzen.
Die Mutter mit Geschwistern befindet sich zurzeit in Mün -
sinaen.

Tettmmg , 31 . Okt. Guter Fang . Einem Schieber¬
paar aus Konstanz wurden in Hemigkofen 52 Pfund Butter ,
einige Pfund Schweizerkäse und 92 Eier obaenommen .

Baden
Karlsruhe , 31 . Okt. Die Staatsanwaltschaft Karlsruhe hat

gegen die Vorsitzenden des Badischen Bauernvereins in Hei»,
delsheim , Helmsheim und Neibsheim wegen Vergehens gegen
die Vorschriften über Preistreiberei Anklage erhoben. Die
Angeschuldigten haben als Erzeugerpreis für den Zentner
Kartoffeln 4 Goldmark festgesttzt . Die Staatsanwalt¬
schaft hält eine Forderuna . die über 3 Gokdmark ab Erzeuger

hinausgeht , für
'
übermäßig . Sie '

hat mich
'

zwei LanSwMe ^
welche mehr als 3 Goldmark für d« i Zentner Kartossein v^
langt haben, gleichfalls unter Anklage gestellt. Die Verhand¬
lung wird in den nächsten Tagen stattfinüen.

Mannheim , 31 . Okt. Eine Versammlung des Gewerk-
schaftsbunüs für Angestellte bei den Reichs - , Staats - und Ge¬
meindebehörden für den Gau Baden , Pfalz , Saar hat gegen-
die geplante Verminderung der Veamtenzahl Widerspruch
erhoben.

Heidelberg , 31 . Okt. Aus den Sprengsiofflagern von W.
Deisel in Rohrbach und des Steinbruchs Höllenbach sind
große Mengen Sprengstoff , Sprengpatronen und Spreng¬
kapseln gestohlen worden .

Leimen (bei Heidelberg) , 31 . Okt. Die Zementwerke
hier haben infolge der schlechten Wirtschaftslage und der Ab¬
satzstockung auf

"
dem Zementmarkt , sowie des allgemeinen

Darniederliegens des Baugewerbes ihre Betriebe stillgelegt .
Hierdurch werden 800 Arbeiter erwerbslos .

Eberbach, 31 . Okt. Der Prozeß wegen des Uebersalls auf
den Deutsch -Amerikaner Bergdoll in Ebervach ist für
kurze Zeit verschoben worden und wird erst im Novem¬
ber vor der Mosbacher Strafkammer verhandelt werden .

Pforzheim , 31 . Okt . Beim Holzfällen verunglückte der
45 Jahre alte Franz Glöckler in Tiesenbronn . Eine stür¬
zende Tanne fiel ihm auf den Leib . Er starb im Kranken¬
haus unter furchtbaren Schmerzen . Der Unglücksfall ereig¬
nete sich an seinem Geburtstag .

Gernsbach . 31 . Okt. In der vergangenen Woche sind in
einigen Orten des Murgtales drei aus Oberbaden mit Sicher -
beitspolizei kommende Lastwagen bei ihrer Durchfahrt von
Burschen angehalten morden , die sich aus der Straße breit-
machten. Als der Aufforderung , die Straße freizugeben ^
keine Folge geleistet wurde , machte die Polizei von den:
Gummiknüppeln Gebrauch. Einige der Hauptschreier wurden
mit in die Autos zur Vernehmung der zuständigen Stelle mit¬
genommen , nach ihrem Verhör aber wieder freigelassen.

Freiburg i. Br ., 31 . Okt. Infolge der Aufhebung der
Zwangswirtschaft für Brotgetreide kam es in verschiedenen
Orten der Umgegend zu Unruhen . Arbeitslose und anders
Leute drangen in die Reichenbacher und Lauterner sowie in
die Schönberger Mühle ein , nahmen das Kommunalmehl
kurzerhand weg , brachten es in die Bäckereien und verkauften
den Laib Brot zu 50 Millionen . Um eine Ausdehnung der
Unruhen zu verhindern , wurde in den Orten Schönberg ,
Elmshausen , Reichenbach, Gadernheim und Lindenfels Schutz¬
polizei eingesetzt . Ein Teil des Mehles konnte wieder bei¬
geschafft werden .

Freiburg . 31 . Okt. Eine hier wohnhafte Frau namens
Auguste Bauer sprang aus einem in voller Fahrt befind¬
lichen Wagen ab und erlitt so schwere Kopfverletzungen , daß
sie starb .

Ludwigshafen , 31 . Okt. In sämtlichen Werken der Badi¬
schen Anilin - und Sodafabrik konnte die Arbeit wieder voll
auioeiwmmen werden . ,

Lokales .
Wildbad , den 1 . Nov . 1923 .

Kartoffelversorgung . Heute morgen wird von der
Stadt ein Wagen Kartoffeln ausgeladen . Ein gestern von
den Gemeinderäten Brachhold und Kappelmann einge -
trvffenes Telegramm aus der Uckermark meldet , daß außer¬
dem 1000 Zentner Kartoffeln für die Stadt bereits ab-
g -gangen sind und weitere 2060 Zentner nächster Tage
folgen . Vom Städtetag sind für nächste Tage weitere 2
Wagen bestimmt zugesagt . Durch das energische Eingreifen
des Stadtvorstands ist die Kartoffelversorgung jetzt gesichert.

Vortrag . Samstag abend fand in der Vers «rgungs -
Kuranstalt ein Bortrag über eßbare , verdächtige und schäd¬
liche Pilze , statt. Redner , Herr Geheim -Rat Dreiß -Stutt -
gart verbreitete sich im ersten Teil eingehend über den
Bau , das Wachstum und die Vermehrung der verschiedenen
Pilzarten , teilte ihre Einteilung in ein System mit und
ging dann im zweiten Teil auf Form , Vorkommen usw .
ein unter Darbietung einer großen Anzahl naturfarbener
Lichtbilder , die das allerbeste darstellen , was jemals
mit dem Projektionsapparat an die Wand geworfen wor¬
den ist . Beiläufig kommen an 2200 verschiedene Arten
von Pilzen wirtschaftlich in Frage , von denen 40 — 50 der
geübte Pilzkenner unbedingt kennen sollte , will er sich und
die seinen vor unerwünschten Verwechslungen geschützt
wissen . Pilzesammeln sollte nur der, der mit sicherer
Kenntnis der nützlichen und eßbaren Arten , aber auch
derer, welche damit verwechselt werden können und unge¬
nießbar oder schädlich sind, ausgerüstet ist . Aus Büchern *
allein läßt sich das nicht lernen . Nur Theorie und Praxis
unter sachkundiger Führung kann nützen.

Evang . Gottesdienst . Freitag , 2 . Nov ., abends 8 Uhr ,
Beichte und Vorbereitung : Stadtvikar Keidel .

Allerheiligen — Allerseelen . Der Herbst , der uns in die¬
sem Jahre außer feiner Farbenpracht auch schon so viele ,
milde . Tage gebracht hat, hat nun seinen Höhepunkt über-
schritten . In den Gärten blühen zwar noch die letzten Blu¬
men , auch einige Rosen gaukeln noch im Wind , doch alles -
deutet schon auf das große Sterben hin. Zu dieser Zeit des
Abfchiednehmens von der schönen Jahreszeit hat die Kirche ,
ein paar ernste Feiertage gelegt , deren Grundton erinnern -
an das erloschene Leben : Allerheiligen und am Tage darautz
zum Gedächtnis aller Verstorbenen : Allerseelen . Das sind diq
beiden Tage im Jahr , die ganz allein den Toten und ihrem-
Andenken gehören, und an denen wir nochmals die Gräber,
der Abgeschiedenen mit den letzten Blumen schmücken, ehe der-
rauhe Winter seine Herrschaft antritt .

Di« Notfkeuern. Amtlich wird mitaetellt , daß die württ .
Regierung nach wie vor für eine Verbesserung der Notsteuern
( Betriebsabgabe ) eintrete , daß sie es aber ablehne , eine un¬
gesetzliche Steuerverweigerung zu unterstützen, rüie es in
Bayern der Fall sein soll.

Rokkrrife der Eisenbahn. Um dem Wirtschaftsleben Zeit
zu lassen, sich auf Goldwährung umzustellen , führt die Reichs¬
bahn ab 1 . November Nottarife für Lebensmittel ein . Die je¬
weils gültigen Frachtsätze der regelrechten Tarifklasse und der
Ausnahmetavife werden für folgende Lebensmittel um 30 .
Prozent ermäßigt : 1 . Getreide und Hülsenfrüchte, 2 . AUihlen-
erzeugnisse, 3. Teigwaren , kochfertige Suppen und dergt . ,
4 . frische Feld - und Gartenfrüchte der Klasse l) und U 5. fri¬
sche Mohrrüben und frische Kohlrüben der Klasse U , 6 . See¬
fische usw . des Ausnahmetarifes VIII, 7 . Milch des Aus -
nahmetarifes XXV. 8. Butter . Butterschmalz, Margarine und



Fette aus pflanzlichen und tierischen Stoffen der Klasse v zur
menschlichen Nahrung . 9 . Käse und Luark-

Die Eisenbahn-Monatskarten werden ab 1 . November
nicht, wie von Berlin mitgeteilt worden war , um 15 , sondern
um 50 Prozent im Preis ermäßigt .

Die neuen Fernsprechgebühren ab 1 . November betragen
für ein Ortsgespräch 1,5 Milliarden . Ein Ferngespräch von
nicht mehr als 3 Minuten Dauer kostet bei einer Entfernung
bis zu 5 Kilometer 1,5 Milliarden , über 100 Kilometer 13,5
Milliarden und für jede weitere angsfangene 100 Kilometer
4,5 Milliarden . Die Grundgebühr für Ferntelegramme ist
auf 2,4 Milliarden festgesetzt, die Wortgebühr auf 1,2 Mil¬
liarden. Vortagsanmeldungen , Auskunft und Streichung
von Gesprächen kosten 1,5 Milliarden Mark. Ein Fernbrief
kostet , wie bereits berichtet , 100 Millionen.

500 Milliardenscheine werden von der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart ausgegeben.

Lartoffelversorgung. Vom 21 . bis 27. Oktober sind durch
die Bahn rund 86 000 Zentner Kartoffeln nach Württemberg
eingeführt worden , wovon 44 000 Ztr . nach Stuttgart gingen.
Aus dem Land selbst wurden durch die Bahn 35 000 Ztr . nach
Stuttgart gebracht .

Die Bewirtschaftung der Milch wird nach amtlicher Mit¬
teilung im seitherigen Umfang beibehalten.

Ermäßigung beim Steuerabzug
vom 29 . Oktober bis 3 . November .

wöchentlich täglich

u) für den Steuerpflichtigen 1036800000 1^ 2800 000
b) für dessen Ehefrau 1036800000 172800 000
c) für jedes zur Haushaltung

zählende minderjährige Kind 6 912000 0001520 000000
U) zur Abgeltg . d . Werbungskosten

8640000000 1440000000

Familienstand wöchentlich täglich

Ledig oder verwitwet , ohne
Kinder . 9 676 800000 1612800000

Verheiratet , ohne Kinder . . 10713600000 1785600000
„ mit 1 Kind . . 17 625600000 2937600000
„ mit 2 Kindern . 24 »37 600000 4089600000
„ mit 3 „ 31449600000 5241600000
„ mit 4 38361600 000 6393600000

Alle rlei
Ludendorff Bayer. Wie Adolf Hitler, der bekanntlich

vesterreicher ist , hat nun auch der Preuße Ludendorff
das bayerische Staatsbürgerrecht erworben.

Mit Genehmigung des Staatskommissars marschierten
am 29. Oktober zum ersten Mal wieder die Hitler-Sturm¬
trupps mit klingendem Spiel und Fahnen durch die Stadt
München zu Uebungen auf dem Militärdienstplatz.

Iubiläums -Kunslausflellung im Vatikan. Aus Anlaß des
Heiligen Jahrs , 1925 , will der Vatikan eine große Kunstaus¬
stellung in seinen Räumen veranstalten . Die Ausstellung soll
zeigen , was die Päpste im Lauf der Jahrhunderte für die
Kunst geleistet haben. Mit der Veranstaltung soll über alles
das hinaus , was schon jetzt die vatikanischen Sammlungen
enthalten, ein Gesamtbild kirchlicher Kunstpflege in den Hän¬
den der Päpste seit dem Mittelalter bis in die neuere Zeit in
größter Vollständigkeit gegeben werden.

Der Schah von Persien will aus Gesundheitsrücksichten
eine Reise nach Europa machen .

Ehrung des Ledersstumpferzählers. In Burlington in
New-Jersey , dem Geburtsort James Fenimore Coopers ,
ist dessen Geburtshaus als Gedächtnisstätte dem Publikum
eröffnet worden. Man hat das alte Steinhaus , in dem Cooper
am 15. September 1798 geboren wurde , im alten Stil aus¬
gebaut, sodaß es setzt so dasteht , wie zu der Zeit , als der nach¬
malige Jndianergeschichtenerzähler das Licht der Welt er¬
blickte .

Der französische Großindustrielle de Wendel ist auf einer
Kraftwagenfahrt von Soissons nach Laon infolge Zusam¬
menstoßes mit einem anderen Wagen am Sonntag schwer
verletzt worden.

'Die Insel Lorfu steht in Hellem Aufruhr gegen die Herr¬
schaft des Venizelos .

Duster und Schuhfett. Ein Landwirt aus dem Oberamt
Crailsheim schreibt dem „Schwöb. Landmann " : Am 12. Okt .
kaufte ich ein Pfund Schuhfett um 500 Millionen Mark . Am
gleichen Tag wurde in den fränkischen Molkereien das Pfund
feinste Tafelbutter um 200 Millionen und von den Bauern
Zentrifugenbutter um 160 Millionen Mark verkauft.

" Was
der betreffende Landwirt weiter dazu schreibt, ist richtig , wir
wollen uns aber die Wiedergabe schenken.

Raubmord . In München wurde in ihrer Wohnung In
der Landesberger Straße die 63sährigs Gastwirtsehsf . au
Marie Süßmeier erschlagen aufgefundsn. Es liegt ein Raub¬
mord vor.

O diese Zeit? In Günzburg a . Donau erschoß sich ein
18jähriger Banklehrling. Er war dem Morphiumgebrauch
stark ergeben .

Wohnungsnot auch in Neuyork. Nach amerikanischen
Blättern befinden sich zurzeit in Neuyork rund 750 000 Per¬
sonen , die keine Wohnung haben:

Rätselhafter Untergang. Bei der ^ rauerfeier für die
Opfer eines verlorenen Tauchboots der japanischen Kriegs¬
marine im Hafen von Tokio sank plötzlich ein anderes Tauch¬
boot . Die Mannschaft konnte gerettet werden.

Vom Brot
Kaum ein anderes Nahrungsmittel hat eine so hohe Be¬

deutung für die Volksnahrung besessen , wie das Brot . Was
bedeutet der Tisch des Armen wie des Reichen ohne Brot ?
Bei keiner der sieben Bitten murmeln deshalb wohl die Lip¬
pen der Betenden inbrünstiger als bei der „Unser täglich Brot
gib uns heute !" In der Tat kann man sich wohl kaum einen
Tag vorstellen , an dem das Brot , sei es nun als Haupt- oder
Bei-Nahrungsmittel , fehlte . Diese „Speise der Speisen" mög¬
lichst zu vervollkommnen, war darum von je das Bestreben der
Kulturvölker . Seine Bereitung ist wohl eine Erfindung der
Aegypter. Die Griechen , die die Kunst des Brotbackens der
Sage nach vom Gott Pan gelernt, sie aber wahrscheinlich von
ägyptischen Kolonisten hatten , bereiteten schon als geborene
Feinschmecker allerlei Luxusgebäck , worunter das „Alexandri-
Nische Brot " am bekanntesten sein dürfte. Ihre Backkünste
verpflanzten sich nach Italien , in deren Ausübung die Römer
bald Meister wurden . Die römischen Brote bestanden aus ei¬
ner Art viereckiger , vier Zentimeter hoher , mit 6—8 Ein-
schnitten versehenerLuchen. tzj< .besten aus rein»"- Wei« n .

öder hatte ekneks mit 5Mke gempasstn Derstenrusatz . Non Nom
aus verbreitete sich die Kunst de» Brotbackens nach dem west-
lichen Europa , und die Gallier waren die ersten , die dabei mit
dem alten Sauerteig aufräumten und dafür die Bierhefe als
Eärungserzeuger an seiner Stelle verwendeten . Mit welchem
Erfolge ist bekannt, erfreute sich doch schon im 4 . Jahrhundert
n . Ehr . das gallische Weißbrot eines guten Rufs . Später
krachen sie auch mit der halbgewölbten Form des Brots und
formten ihren Teig zu Kugeln (Louieo ), nach denen noch
heute die Bäcker in Frankreich LouIanZers (Kugeldreher)
genannt werden.

Von Deutschland aus , wo man seit dem 9 . Jahrhundert sich
mit der Kunst des Brotbackens befaßte, verbreitete sich diese
nach dom Norden , Osten und Südosten Europas , eine Verbrei¬
tung , die aber so langsam vor sich ging, daß z . B . Schweden
erst im 16 . Jahrhundert die Brotbäckerei kennen lernte und die
Bewohner der Hebriden bis zum 19. Jahrhundert von ihr
nichts wußten. Während aber der Westen Europas dem aus
Weizen gebackenen Brot den Vorzug gab, zog man in Deutsch¬
land und den nordischen Ländern das aus Roggen bereitete
vor . Die Verwendung des letzteren zum Vrotbacken war erst
noch der Völkerwanderung allgemein gebräuchlich geworden,
bis im 18 . Jahrhundert das „ Weißbrot" dem „Schwarzbrot "

den Rang streitig zu machen suchte , nachdem schon im 17 . Jahr¬
hundert in Frankreich unter Ludwig XIV. das „ Weißbrot"
das Uebergewicht erlangt hatte. Dort wußte man auch bereits
die Rinde als Leckerei zu schätzen , und im Gegensatz zum Mit¬
telalter , das die Krume der Kruste vorzog, und die Vollkugel
des Brots mußte dann der Halbkugel (Franzbrötchen) , dann
dem Wulst oder Wecken weichen , die eine möglichst große
Kruste verbürgten . In England , Süddeutschland und dem
damaligen Oesterreich konnte das Weißbrot das sogenannte
Hausbrot nur zur Hälfte verdrängen . Es erschien dort vor¬
zugsweise in Gestalt langgestreckter Wecken, die so nach Ge¬
stalt und Oertlichkeit verschiedene Namen führten , wie Sem¬
mel. Stullen , Stolle , Schrivfe oder Schrippe, Wecken, Kipferl
usw . Das Bäcker - oder Hausbrot , das aus einer Mischung
von Roggen- und Weizenmehl, jewellen auch Gerstenmehl,
hergestellt wird , kommt in semem Nährwert dem Weizenbrot
am nächsten , da rund 90 Prozent Trockensubstanz verdaut
werden, und beherrscht in seim - langen oder runden Form
Deutschland , Dänemark , Schweden und Rußland . Brot aus
anderen Getreidearten hat nur n "ch eine lokale Bedeutung ,
wie das aus reinem Roggen bergsstellte Roggen - oder Land¬
brot , das aus geschrotenem Mais oder Weizen heraestellte
Schrot- oder Grahambrot . Letzt gehört schon zu den
sogenannten Kleienbroten, zu d auch das Schwarz¬
oder Kommisbrot und ie-n Vetter a ->s Westfalen, der Pum¬
pernickel , gehört. Das Gersten- oder Haferbrot kennt man in
Deutschland nur im S '" ^ort , in der Schweiz , England , Skan¬
dinavien und Schottland, es ist weniger schmackhaft und
trocken und von geringem Nährwert .

Letzte Nachrichten .
Neue Sparverordnungen .

Berlin , 31 . Okt . Angesichts der Notwendigkeit , den
Haushalt des Deutschen Reiches einschließlich der Län¬
der und der Gemeinden in absehbarer Zeit ins Gleich¬
gewicht zu bringen , hat die Reichsregierung Ersparnis¬
maßnahmen in Form von Verordnungen mit Gesetzes¬
kraft beschlossen .

Da das Reich nicht mehr die sich aus den Sach-
lieferungsverpslichtungen des Versailler Vertrages er¬
gebenden Lasten tragen kann , werden solche Lieferungen
seit dem 11 . August nicht mehr abgeschlossen. Nun¬
mehr muß die Zahlung der Entschädigungen ans den
Abrüstungs - und Entschädigungsrichtlinicn vom 21 .
Mai 1920 ausgesetzt werden . Weitere ZahlurigSein -
schränkungen lassen sich nicht vermeiden .

Bei der Neuregelung der Liqnisations - und Aus¬
gleichsschäden, die auch die Ausländsdeutschen und die
Deutschen aus den abgstrennten Gebieten betreffen ,
fällt die Beihilfe des Reiches für Valutaschäden völlig
weg . An Stelle der Stammentschädigungen tritt ein
Entwurzelungszuschutz in Höhe von 3 vom Tausend .

Das Streben , mit dem kostspieligen Adwicklnngs -
apflarat Schluß zu machen, veranlaßte die Reichs¬
regierung , eine Abgeliungsverordnung zu erlassen , wo¬
nach sämtliche Ansprüche gegen den ehemaligen HeereS-
fiskus im beschleunigten Verwaltungsverfahren abzu¬
gelten sind .

Die Zahk der Neichsbeamten soll in kurz bemesse¬
ner Frist um 2S Prozent vermindert werden . Die
Auswahl der zu entlassenden Beamten ist durch eine
Beamtenabbauverordnung genau geregelt .

An der Umgestal ung des SterrershstemS wird mit
allen Kräften gearbertet . Die Bewertung der Vermö¬
gen soll in Goldmark erfolgen . Die Tarife sollen auf
Goldmark lauten .

§ -

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 31 . Okt,: 7? 681 OM OM (65182 000 000) . Dol -

lar in Neuyork 111 Milliarden , 1 Pjund Sterling in London 825,
1 holländischer Gulden 44 4.

Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 29 . Okt .:
Holland 7, Belgien 25, Norwegen 11 , Dänemark 10, Schweden 7,
Italien 28, London 7 , Neuyork 8, Paris 21 , Schweiz 7 , Spanien 9.

Goldankaufspreis der Reichsdank am 30 . Okt . 298 188 800 000
Papiermark sür ein Zwanzigmarkstück. Reichsfllbermünzen gelten
den 7m1liardenfachen Betrag des Nennwertes .

Berliner Geldmarkt . Zinssatz 2 bis 3 Prozent für den Tag .
Südd . Edelmeiallmarkt . Platin 360 Milliarden Geld , 420 Brief

das Gramm , Feingold 78 bezw. 85, Feinkornsilber 1800 bezw. 2000,
in Barren 1700 bis 1900 Milliarden das Kg.

Der Bukkerpreis in Hamburg beträgt 27 Milliarden für daS
Pfund , Milch 3,5, Magermilch 1,8 Milliarden d. L .

Reichskartelltag . Der Reichsoerband der Deutschen Industrie
beabsichtigt zur Erörterung der Fragen des KartellwejenS dem¬

nächst in Berlin einen Aeichskarlelltag einzuberufen .

Stuttgarter Börse , 31 . Oktober . Die Stimmung auf der

Börse war heute wieder kehr fest , sowohl im Aktien¬
markt ais im Markt der Festverzinslichen . Auf letz¬
terem sind weitere große Kurserhöhungen zu verzeichnen : das auf
den Markt kommende Material war derart knapp , daß die Kurse
beinahe sämtlich . Geld " notiert werden mußten . Reichsgold -

anleihe mußte bei 90 Milliarden rationiert werden : in Dol¬
larschahanweisungen war beim Berliner Kurs keine
Ware vorhanden . Der Devisenmangel veranlaßt andauernd wei¬
tere Kreise, auf den Aktienmärkten Interesse zu nehmen . Bank¬
aktien ( in Milliarden Prozent ) : Hypothekenbank 60 , Noten¬
bank 380 (250) , Bereinsbank 100 (60) . — Brauereiakkien :
Ravensburg 65 (70) , Ehlinger 300 (200) , Hohenzollern 300 (250) ,
Mulle 150 (120) , Rektenmeyer 200 , Pfauen 150. — Metail -
waren : Feinmechanik 800 (550) , Iunghans 275 (225), Mekall -
waren 800 (550) , Hohner 1100 (750) . Andreas Koch 400 . — Ma -
l ch i n e n a k t i e n : Daimler SO (55) , Laupheimer 1000 (800) , Ma -
arrus SS 165V ELimgen 170 (130) , Heiler 130 (85), Weingarten 4§0 ,

Reckarsuimer 12» — vprnnerrrwrrre : mrreryaryra
S00, Erlangen 450 (30V) , Bietigheim KM (700) . Kolb-Schüle 375
>(200) , Pfersee 700 (500 ) , Kottern 700 (500) . Kuchen 500 (350) . Etz-
lingen 800 (750 ) . Kattun 800 , Leinenindustrie 800 , Filz 800 . —
UebrigeWerke : Anilin 820 (600) , Chr. Belser Verlag 45 (25) ,
Bremen -Besiaheimer SOO, Cemenkwerk Heidelberg 340 (270) , Kom-
kag 70 (40) , Knopffabrik Schorndorf 130 ( 10V) , Deutsche Berlags -
anstaik 300 ( 150) , Kaiser Otto 200 , Knorr 150 ( 100), Leibbranü
',0 (45) , Otto Krumm 100 (80) , Neckarwerke Eßlingen 90 (65).
Salzwerk Hellbraun 2000 (1500) , Sekk Wochenheim 300 (̂200),
Skuttg . Bäckermühle 301 (200) , Gipsgeschäft 1000 (800) , Stuktg .
Vereinsbuchdruckerei 35 (30) , Stuktg . Zucker 240 (160) , Union
Deutsche Beriaosgesellschafk 120 (SO) , Mannheimer Oel 400 (250),
Transport 50 (40) , Ziegelwerke Ludwigsburg 200 ( 110). Bezugs¬
rechte Math . Hohner 250 bez . und Geld . Württ . Bereinsbank .

Karlsruher Produktenbörse . 31 . Okt . Getreide und Mehl :
Geschäftslage unsicher, Warenknappheit : die Mittel zu Unterneh¬
mungen fehlen . Weizen (Milliarden die 100 Kg.) : 425 bis 450
Roggen 350 bis 380 , Hafer und Gerste 300 bis 310 , Weizenmehl
500 bis 580 , Noggenmehl 480 bis 500 , Weizenkleie 120 bis 150:
alles in Papiermark auf wertbeständiger Grundlage . — Für
Weine hörte man folgende Preise : Alker Weißwein 71 Golü -
pfennig , alter Rotwein 85 Golüpfg . se Liter : alles ohne Steuer .

Berliner Gekreidepreise am 31 . Okt . : in Goldmark (1 Dollar
4 .20 Mark ) die 100 Kg. : Weizen märkisch 17.80 dis 17.63 , Roggen
märk . 16.70 bis 16.80 , Sommergerste 15 .80 bis 15 .95 , Hafer 13.20
bis 13.40, Weizenmehl 26 bis 28.75 , Roggenmehl 26 bis 28.75, Kleie
7 .60 bis 8 .12, Raps 25 bis 25 .20.

Weizenmehlpreis Spezial 0 der Mühlenvereinigung tn Mann¬
heim 600 bis 650 Milliarden die 100 Kg. Lebhaftes Geschäft, stei¬
gende Nachfrage .

Am Berliner LebenSmikkelmarkk waren am 80. ^ )kk . kroß un¬
verändertem Dollarstand große Preissteigerungen zu verzeichnen .
Laut B .T . entsprachen die Preise einem Dollarstand zwischen 200
und 300 Milliarden . Ausländische Lebensmittel wie Margarine ,
Schmalz und Gefrierfleisch hielten sich auf dem Stand vom Vortag .

Markte
Farren 2 bis 4.5, Ochsen 0 .58 bis 4.8, Kühe 1 . Kalbein 1 .S bis 2 .2,
Rinder 0 .7 bis 1 .4 Billionen , Mukkerschweine 800 bis 1000 Mil -
Karden, Feikel 30 bis 60 Milliarden .

Nördlingen . 30 . Okt DieSchranne notierte folgende Durch,
fchnitkspreise für den Zentner in Milliarden : Weizen 230, Rog¬
gen 220 , Gerste 115, Haber 160 , Erbsen 180.

30. Okt . Hopfen . Die Stimmung im Hopfen -
geschafk ist gedrückt. Es herrscht wenig Kauflust wegen - Geldknapp ,
beit und der unsicheren Lage . Ueber 2 Billionen wird nicht mehr
angelegt .

Devisenkurse
30 , OktoberBerlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .- Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

Geld
25137060006

3252000000
SS75000000

11172000000
16957000000
2 !N 360000»

,89275000000
64838000000

3791000000
11571000000
8718000000

91 000
l89500000 »

3491000
20349000000
3092300,0000

Brief
252,3000000

3268000000
10025000000
11228000000
17043000000
292700000 !

29072500000 ,
65162000000

380900000 !
1162900000 ,

8828000000
922000

190500000 '
3609000

20451000000
31077090000

31 Oktober
Geld

28329000000
3651000000

11172000000
12569000000
19152000000

3252000000
324188000000

72319000000
4269000000

12868000000
9676 00000

1017000
3115000000

3930000
23142000000
35S10000000

Brief
28471000000

36690000 « !
11228000000
12631000000
1924800000 »

3268000000
325812000000

72681000000
4291000000

12932000000
9724 0000 »

1023000
2125000000

395,000
23258000000
3609000000 >

Dollarschatzanweisungen SO bis 100 Milliarden (Freiverkebr ),
Reichsgoldanleihe 88 ( 120) .

Merkzahlen >i^ '

Coldmark . Berliner Mitleikurs
Reicksbankdiskont .
Goidfranken . . .
SteuerumrechnnnqSsatz
Buchhandelsschlnsiel .
Buchdruckschlüssel . >
Großhandelsindex . > . ,
Lebensmittel . . L
Induslriestosfe .

' ^
Einfuhrwaren .
Inkandwaren .
Personenverkehr . 29. Okk.
Güterverkehr , 29. Okt. .
Gastwirksgewerbe . . .

or 1

15 476 ISO 476
SO Prozent
14 Milliarden
15 Milliarden
18 Milliarden

800 Millionen
14,6milliardenfach

9,8m1lliardenfach
21,5milliardenfach
19,4milliardenfach
13,6milliardenfach

6 Milliarden
12 Milliarden

16 Milliarde ,

'
.7

In Abteilung Martinswegle kann

Such Holz
geholt werden.

Wildbad , den 1 . November 1933 .
Städt . Forstamt.

^ 8sm8tgg sdenil ks!k 9 Nr D
^ 8omttsg Niietim . 4 M aoü sbenü8 ' 9 vdr, Z

D Vs» KIe8en- 8e»!isti««!i - kr»gksmm : D
Z u twl I» äm MuplrM« r«I>« 12 «tt« I Z

^ k Lpkoäell. ZK Me . ^

Z 8. keil : MsWktes KIM" . D

V „M Md8S MÜ I.S880
" Z

^ k Wsoüöil , Z4 Lkke. ^
Z 8 . leil : „ Kiiiiienil« ks«Iie" . V

Z I» V«ch«reltlliig : Z
^ „Istil 10kl8d?IIllill" ^
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